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Der Du des Himmels Sterne ſchufſt, 
Du ew'ges Licht der Glaͤubigen! 

Der Du zum Heil uns Ale rufſt, 
Erhoͤre, Jeſus, unſer Fleh'n! 


Der Du aus Satans Dienerſchaft 
Verführte zu erloͤſen eilſt, 

Durch Deiner Liebe Wunderkraft 
Als Arzt die kranken Herzen heilſt! 


Der Du hinweg die Suͤnden nahmſt, 
Die dieſe Welt mit Gott entzwei'n; 
Und aus dem Schooß der Jungfrau kamſt, 
Das Oſterlamm für uns zu fein. 


Du, deſſen Name glorreich thront, 
Der, wo er tönt, ſich herrlich zeigt, 


Vor dem, was hier und jenſeits wohnt, 
Anbetend Haupt und Kniee beugt! 


Dich Richter einſt am juͤngſten Tag, 
Dich beten wir voll Inbrunſt an; 
Nimm, daß kein Feind uns ſchaden mag, 
Dich ſchuͤtzend unſ'rer Seelen an! 


Was Ruhm und Lob und Ehre heißt, 
Sei Dir, Du großer Gott, geweiht! 

Dir, Vater, Sohn und Troͤſter⸗Geiſt, 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


8 


Du ew'ges Wort, das wahr und groß, 
Entſtieg des ew'gen Vaters Schooß; 
Der Du zum Heil hernieder kamſt, 
Die Welt aus der Erwartung nahmſt! 


De 


Erfuͤll', o Heiland, unſ're Bruſt 
Mit frommer Liebe ſel'ger Luſt, 

Daß unſer Herz, der Welt entwoͤhnt, 
Sich nur nach Himmelsfreuden ſehnt! 


Daß, wenn Du zum Gericht erſcheinſt, 
Vor Dir uns Alle dort vereinſt, 

Die Boͤſen ſtrafſt mit Feuerblick, 
Den Guten lohnſt mit ew'gen Gluͤck: 


Wir dann, wo Hoͤllenflammen weh'n, 
Durch Deinen Fluch nicht untergeh'n; 
Daß wir auf immer wuͤrdig ſei'n, 
Des Lohns der Tugend uns zu freu'n! 


Dir Gott, den Deine Schoͤpfung preiſt, 
Dir, Vater, Sohn und Traoͤſter-Geiſt, 
Dir ſei in alle Ewigkeit 
Dank, Ehre, Lob und Ruhm geweiht! 


3. 


Hoͤr', wie des Richters Stimm' erklingt, 
So durch die Finſterniſſe dringt; 


Es flieht der Traͤume dunkles Heer, 


Und Jeſus glaͤnzt vom Himmel her. 


Das Herz erwacht aus Trunkenheit, 

Es liegt nicht mehr in Sinnlichkeit; 
Schon ſtrahlet ihm das neue Licht, 

Das durch die Nacht des Unheils bricht. 


O ſeht, zu uns nun kommt das Lamm, 
Das ſchuldlos unſ're Suͤnde nahm; 
Verzeih'! verzeih'! ſo flehen wir 
Mit Thraͤnen, Gotteslamm! zu Dir. 


Wenn Du zum zweitenmal erſcheinſt, 
Die bange Welt um Dich vereinſt, 
Dann ſtraf' uns, Herr, nicht ewiglich, 
Sei gnaͤdig, ach, erbarme Dich! 


Dir, Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, 
Dem Gott, den Erd' und Himmel preiſt, 
Sei Lob und Ehr' und Dank geweiht 
»Und Ruhm und Preis in Ewigkeit“)! 


| 


) Siehe: Die heiligen Zeiten und Feſte; von M. A. Nickel. 1ftes 
Heft. S. 72 und 78. 
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Mit dieſen ſchoͤnen Hymnen fuͤhet uns die Kirche (in 
dem Officium) in die Adventzeit ein, und erinnert uns an 
deren Urſprung und Zweck. Der Name Advent bedeutet 
Ankunft, und man verſteht darunter die Ankunft des 
Herrn. Die heilige Schrift ſpricht von einer dreifachen 
Ankunft des Herrn; nämlich von feiner Ankunft: 1) im 
Fleiſche (Geburt), 2) in feiner Wiederkunft zum Ge: 
richte über Jeruſalem (bei deſſen Zerſtoͤrung), und 
3) in der Ankunft zum Weltgerichte. In den erſten 
Zeiten des Chriſtenthums bezeichnete man mit dem Worte 
Advent, wenn man es ohne jeden Beiſatz gebrauchte, die 
Ankunft im Fleiſche, und bediente ſich alſo dieſes Wortes 
zur Bezeichnung der Geburt; ſpaͤter aber, ſo wie noch jetzt, 
verſteht man darunter die vier Wochen, welche als Vorfeier 
oder Vorbereitungszeit dem Weihnachts-Feſte vorangehen. 
Wenn es ſchon zweckmaͤßig erſchien, das hohe Feſt der 
Menſchwerdung Jeſu Chriſti durch eine wuͤrdige Vorberei⸗ 
tungsfeier einzuleiten, ſo wurde man dazu noch beſonders 
aufgefordert durch die Beſchaffenheit und den Zweck des 
Kirchenjahres, in welchem das Leben Jeſu und ſein goͤtt— 
liches Erloͤſungswerk dargeſtellt werden fol. Der Gottes— 
ſohn kam nicht unerwartet ſchnell und ohne Vorbereitung 
auf dieſe Erde, ſondern war bereits ſeit vier Jahrtauſenden 
verheißen, und durch viele vorhergegangene Zeichen und 
Wunder angekuͤndigt. Kaum war der Menſch aus ſeinem 
gluͤcklichen Zuſtande der urſpruͤnglichen Heiligkeit und Ge 
rechtigkeit durch die erſte Suͤnde geriſſen worden, kaum hatte 
Gott als gerechter Richter das ſchwere Urtheil uͤber die 
Schuldigen geſprochen, fo verhieß er auch in feiner unend: 
lichen Liebe und Erbarmung einen Erloͤſer, indem er ſprach: 
„daß Einer aus des Weibes Nachkommen der Schlange den 
Kopf zertreten werde.“ Dieſe prophetiſche Andeutung, web 
che dem ſuͤndigen erſten Adam einen heiligen zweiten Adam 
verhieß, wurde in der Folgezeit öfter wiederholt in veraͤnder⸗ 
ten Worten gegeben. So ſprach Gott zu Abraham, „daß 
durch feinen Nachkommen (alfo durch Einen) alle Ge 
ſchlechter der Erde geſegnet werden ſollen.“ Zu dieſem 
Zwecke wird Abraham in das Land der Verheißung gefuͤhrt 
und zum Stammvater eines zahlreichen Volkes gemacht, 
aus deſſen Mitte Einer aller Welt „das Heil Gottes“ brin⸗ 
gen ſoll; und darum wird dieſes Volk durch Moſes aus 
dem Lande der Knechtſchaft in das Land der Freiheit der 
Kinder Gottes geführt und mit goͤttlichen Offenbarungen be. 
gnadigt. Je weiter die Zeiten voranſchritten, deſto deutlicher 
und vollſtaͤndiger wurde die verheißene gluͤckliche Zukunft in 
der Ankunft des Erloͤſers enthuͤllt. Der koͤnigliche Seher 
und Saͤnger verkuͤndigt ihn als ſeinen Herrn und Gott 
und Gottesſohn, als den hohen Prieſter, der verſpottet, an 
Haͤnden und Fuͤßen durchbohrt am Kreuze ſterben, und von 
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den Todten auferſtehen wuͤrde. Jeſaias ſchildert ihn ſchon 
ſo beſtimmt, daß es ſcheinen koͤnnte, als habe er ihn ſelbſt 
ſchon geſehen. Er nennt ihn „den Sohn der Jungfrau, 
den man Emanuel (Gott mit uns) heißen, deſſen Herrfchaft 
groß ſein wird; auf ihm wird der Geiſt Gottes ruhen; er 
macht Blinde ſehend und Taube hoͤrend; ſeine Gewande 
find blutroth, fein Rüden iſt gegeißelt, feine Kleider theilt 
man, um ſein Gewand wird das Loos geworfen.“ Der 
Prophet Micha nennt Bethlehem als den Geburtsort und 
Daniel bezeichnet in der Zahl der Wochen die Zeit der An— 
kunft des Verheißenen und laͤngſt Erwarteten. Außerdem 
iſt das A. T. voll von Bildern, welche den Herrn andeu⸗ 
ten; und das ganze Prophetenthum, die Hoheprieſter⸗Wuͤrde, 
das Koͤnigthum, Opfer und Reinigungen, Melchiſedech, 
Abraham, Iſaak, Moſes, Aron, David u. a. m. ſind be⸗ 
deutungsvolle Anzeichen und Vorbilder des verſprochenen 
kuͤnftigen Erloͤſers. Die ganze Offenbarung des A. B. und 
die ganze Geſchichte des israelitiſchen Volkes iſt Andeutung, 
Hinweiſung und Vorbereitung auf Jeſu Ankunft; und es 
wurde ſomit vorher ein Advent von viertauſend Jahren ge⸗ 
feiert. — Daher hat die Kirche in jedem ihrer Jahre eine 
Zeit von vier Wochen zur Erinnerung an dieſen großen Ad⸗ 
vent und zur Vorbereitung auf das hohe Feſt der Menſch⸗ 
werdung angeordnet. 5 8 

Der Hauptcharakter der Adventfeier iſt ſtille Trauer 
im Bußkleide, und innige Sehnſucht und glaͤubige Erwar⸗ 
tung. — Dies ſpricht ſich aus in den Kirchengebeten; z. B. 
am iſten Adventſonntage beten wir: „Wir bitten o Herr, 
erwecke deine Macht, und komme, auf daß wir durch deinen 
Schutz aus den drohenden Gefahren der Suͤnde errettet, und 
durch deine Errettung ſelig werden.“ — Der Advent fallt 
in jene Jahreszeit, in welcher die Natur — ihres reizenden 
Schmuckes beraubt — gleichſam in Trauer verſunken iſt; 
fie ſcheint im Winterfroſt geſtorben zu fein; aber fie berei⸗ 
tet in ihrem Schooße neues Leben, ſammelt neue Kraft fuͤr 
das herannahende Fruͤhjahr. Aehnlich dieſem Zuſtande war 
der Zuſtand des Menſchengeſchlechtes vor Chriſtus, und war 
ſtets und iſt noch jetzt der Zuſtand des Suͤnders. Die 
Menſchen waren für Glaube und Tugend gleichſam erftor: 
ben; ſie ſchienen erſtarrt in der Kaͤlte des Unglaubens, des 
Aberglaubens und der Laſterhaftigkeit; aber in ihrer Mitte 
regte ſich ſchon der Keim des ſchoͤneren Lebens, indem Gott 
die Anſtalten zur Ankunft des Erloͤſers, des Leben⸗Spenders, 
traf, und ſomit die geiſtige Auferſtehung, die geiſtige Früh: 
lingsſeier, vorbereitete. Die Menſchen, ihres Zuſtandes ſich 
bewußt, erwarteten in gläubiger Hoffnung den, der da 
kommen ſollte. — So trauert in ſtiller Zuruͤckgezogenheit 
auch der Sünder, der es erkennt, daß feine Seele gleich: 
wie im Wintertode keine Fruͤchte des wahren Lebens traͤgt; 


er fuͤhlt in ſeinem Innern den Drang zum Leben, er ſehnt 
ſich nach ſeiner Auferſtehung und Heiligung, und kann nichts 
thun, als in Bußthraͤnen dem verheißenen Mittler, Verſoͤh⸗ 
ner und Retter ſehnſuchtsvoll entgegenharren. Die Sehn⸗ 
ſucht des Menſchen nach dem Erloͤſer iſt ſo groß, daß nur 
ein Gedanke, nur ein Wunſch, nut eine Bitte ehemals 
die gottesfuͤrchtigen Israeliten vor Chriſtus und in aller Zeit 
den bußfertigen Sünder beſchaͤftigt; und dieſer Gedanke, die⸗ 
fer Wunſch, dieſe Bitte wird gleichſam uberall geſchaut, 
gleihfam von allen Gegenſtaͤnden, die uns umgeben, ver- 
kündet, und die dadurch genaͤhrte Sehnſucht ruft gleichſam 
Himmel und Erde zu Hülfe, daß des Erſehnten Ankunft 
beſchleunigt werde, ſo daß man in dieſer Stimmung mit 
dem Propheten Jeſaias (45, 8) ruft: „Ihr Himmel! thauet 
von oben herab, und ihr Wolken regnet den Gerechten. 
Die Erde oͤffne ſich, und der Heiland entſprieße, und mit 
ihm keime die Gerechtigkeit hervor.“ So wie die Propheten 
als wuͤrdige Vorbereitung auf den Meſſias ernſte Buße for⸗ 
derten, ſo begann auch der Vorlaͤufer und Wegbahner Jo— 
hannes ſeine Mahnungen mit den ergreifenden Worten: 
„thuet Buße und beſſert euch, denn das Himmelreich iſt 
nahe.“ Es mußte daher nothwendig auch unſere heilige 
Kirche den Advent als eine Bußzeit darſtellen, und uns 
waͤhrend deſſelben zur Vorbereitung auf Chriſtus in wuͤrdi⸗ 
gen Früchten der Beſſerung ermahnen. Die erſte Ankunft 
des Herrn (Geburt) erinnert an die nahe bevorſtehende 
zweite im Gerichte uͤber Jeruſalem, und dieſe zweite iſt 
ein Bild der dritten im letzten Gerichte. Nach jenem 
wahrheitsvollen Spruche: „Menſch, gedenke der letzten 
Dinge, und du wirſt in Ewigkeit nicht ſuͤndigen,“ iſt nichts 
ſo ſehr geeignet, uns zur Buße zu ſtimmen, als der Ge— 
danke an das Gericht Gottes. Deshalb erinnert uns auch 
die Kirche gleich am erſten Adventſonntage an jenes Dop⸗ 
pel⸗Gericht des Herrn, und ruft uns an den folgenden 
Sonntagen die ernſten Mahnungen und Drohungen des 
Bußpredigers Johannes ins Andenken zuruck. — Als aͤuße⸗ 
res Bild der Buße bedient ſich die Kirche im Advent bei 
dem kirchlichen Gottesdienſte der dunkleren, violetten oder 
blauen Farbe, und laͤßt den Jubel⸗Lobgeſang: „Ehre fei 
Gott in der Höhe” nicht ertoͤnen, auf daß er Geiſt und 
Herz um ſo mehr ergreife, wenn er in der heiligen Weih⸗ 
nacht mit den Schaaren der Engel zugleich im neuen Leben 
angeſtimmt wird. 8 

Auf das klarſte und herrlichſte verkündet die Kirche ihre 
Stimmung, ihre Wünſche und Gebete in den Tagzeiten “) 
und den heiligen Meß⸗Andachten, welche fur die Adventzeit 
vorgeſchrieben find, Mehrere Leſungen (Lektionen) find_ge- 


) Eine Probe davon geben die voranſtehenden drei Hymnen. 
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genomen aus dem Propheten Jeſaias, der vor allen Prophe⸗ 
ten beſonders begnadigt, den tiefſten und deutlichſten Blick 
in die Ankunft des Verheißenen erhielt. — Bedeutungsvoll 
iſt es, daß die ſonſt uͤblichen Anrufungen der Heiligen um 
ihre Fuͤrbitte jetzt unterbleiben, weil wir uns in dieſer Zeit, 
ungetheilt und ungeſtoͤrt mit dem beſchaͤftigen ſollen, der 
der Urquell und Begruͤnder aller Heiligkeit iſt, und der erſt 
kommen mußte, ehe ein Menſch heilig werden, und ehe die 
Welt den Frieden mit Gott erhalten konnte. 

Wenn ſchon die vorgeſchriebenen Meßandachten an den 
vier Sonntagen des Advents uns an Jeſu Ankunft erin⸗ 
nern, und auf dieſelbe vorbereiten, ſo geſchieht dies ganz 
vorzuͤglich noch durch die ſogenannte „Rorate-Meſſe,“ welche 
in allen Kirchen an allen Tagen des ganzen Advents in 
einer fruͤhen Morgenſtunde gehalten wird. Der Eingang 
derſelben beginnt mit den oben angefuͤhrten Worten des 
Propheten Jeſaias: „Thuet ihr Himmel ꝛc.“ Von dem 
erſten Worte „Thuet“ (lateiniſch Rorate) hat die Meſſe 
ihren Namen erhalten. Nachdem wir durch den Eingang 
an die ſehnſuchtsvolle Erwartung erinnert ſind, fuͤhrt uns 
die Rorate⸗Meſſe der Erfüllung näher, indem fie auf die 
Botſchaft hinweiſet, welche der Engel Gabriel der heiligſten 
Jungfrau Maria als der auserwaͤhlten Gottesgebaͤrerin, ge⸗ 
bracht hat. Dahin weiſet das Kirchengebet, ſo wie die Epi⸗ 
ſtel und das Evangelium, welches letztere die Erzählung der 
Engelbotſchaft (nach Lukas 1ſten Kapitel) enthält. An die⸗ 
ſelbe erinnert auch die Opferung, die Präfation, fo wie das 
Communiongebet. Mit Bezug hierauf wird die Rorate⸗ 
Meſſe auch in einigen Gegenden „das Engelamt“ genannt. 

Die Rorate⸗Meſſe wird an verſchiedenen Orten durch 
beſondere Feierlichkeiten ausgezeichnet. Es wird in manchen 
Gegenden und Kirchgemeinden das Hochwuͤrdigſte Gut aus⸗ 
geſetzt; es werden beſondere Feſtlieder geſungen und Gebete 
verrichtet u. dgl., und die Andacht erhält noch einen eigen 
thuͤmlichen Reiz dadurch, daß fie am frühen Morgen im 
Dunkel der Daͤmmerung gehalten wird, und die Kirchen 


durch zahlreiche brennende Kerzen erleuchtet werden. Erheben⸗ 


der noch als dieſes leuchtende Bild des Glaubens iſt der leben: 
dige Glaube jener Gottesverehrer, welche ſich die naͤchtliche 
Ruhe abkuͤrzen, und ſelbſt Winterfroſt, Schneegeſtoͤber und 
unfreundliche Witterung nicht ſcheuen, um zur Verehrung 
der geheimnißvollen Menſchwerdung des goͤttlichen Erloͤſers 
einer heiligen Andacht und dem hochheiligen Opfer beizu⸗ 
wohnen. Daß die Zahl dieſer frommen und gläubigen Chri⸗ 
ſten auch in unſeren Tagen und in unſerer Mitte nicht klein 
ſei, beweiſet die Menge derer, die in den Kirchen faſt taͤg⸗ 
lich ſich einfinden, und mit Liebe zu Chriſtus, mit Sehn⸗ 
ſucht nach ihrem Heile erfüllt, in dieſer Rorate⸗ Andacht 
Troſt und Freude für ihr Herz einſammeln, und mit Thraͤ⸗ 


nen der Andacht im Auge, geſtaͤrkt zu ihren Berufsgeſchaͤf⸗ 
ten — ach oft zu ſchwerem Kummer und qualvollen Leiden 
— zuruͤckkehren. Doch ſie tragen ergeben in Gottes Willen 
auch das Schwerſte, wenn ſie in Gottes heiligem Hauſe 
ihre innerſte Sehnſucht befriedigten, wenn fie in der Hoff⸗ 
nung auf Chriſtus, den Erloͤſer, mit Kraft und Geduld er⸗ 
fuͤllt wurden. — „Darum,“ chriſtliche Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern, „laſſet es ſchlagen Euer warmes Herz, muthig ſchla⸗ 
gen fuͤr Den, der allein das Schlagen menſchlicher Herzen 
verdient und verſteht, fuͤr Jeſus Chriſtus, Euern Herrn und 
Gott, Euern Heiland und Seligmacher! Schaͤmet Euch 
nicht der Sehnſucht nach dieſem Geliebten, nicht der ſuͤßen 
Adventsthraͤnen des Verlangens und der Vorbereitung! 
Scheut ja doch auch die Welt ſich nicht ihrer fündigen Thraͤ⸗ 
nen und ihrer ſuͤndigen Liebe: warum ſollten denn Gottes 
Kinder ihrer heiligen Thraͤnen und ihrer heiligen Liebe ſich 
ſchaͤmen?“ — 

„Was Wunder alſo, wenn die frommen Glaͤubigen in 
den naͤchtlichen Morgenſtunden der Adventzeit mit ſo inner⸗ 
licher Vorliebe zur Rorate-Meſſe wallen, und ihr Gemüt) 
ſich hierdurch ungemein erquickt und begeiſtert fuͤhlt! Fuͤr 
ſie iſt die Nacht vergangen, und angebrochen der Tag; ihnen 
iſt in der Finſterniß erſchienen das Licht, das alle Menſchen 
erleuchten ſoll. Schon glaͤnzet ihnen der Himmel in ewi⸗ 
gem Morgenrothe; Himmelsfrieden wehen die Luͤfte, die 
Himmel thauen ihnen den Friedensfuͤrſten. Dieſe Morgen; 
andacht in ihren ruͤhrenden Liebesgeſaͤngen iſt ihnen das Feſt 
der heiligen Liebesſehnſucht der Einen, makelloſen, getreuen 
Braut nach ihrem göttlichen Bräutigam, der da kommen 
ſoll; wie ſollten ſie nicht feiern, indeß die langen Winter⸗ 
nächte die Kinder der Welt noch auf weichlichem Lager fef- 
ſeln? Darum brennt fo früh ſchon das Oel in den Lam: 
pen; ein getreues Bild der brennenden Liebe in den from⸗ 
men Herzen wahrer Katholiken, die da mit brennenden 
Lampen, mitten in der Nacht dieſes Lebens ihres himmli— 
ſchen Braͤutigams liebend harren voll heiliger Treue “).“ 


7 
Chriſtliche Anſchauungsweiſe des katholiſchen 
Kirchenjahres. 


(Sch bu ß.) 
In der Ordnung des Kirchenjahres erſcheint jetzt die 
Leidens» oder Charwoche. Gleichwie einſt in dem zeit⸗ 


) Die heiligen Zeiten und Feſte; von Nickel. 


381 


lichen Leben des Gottſohnes alle Momente eines außeror⸗ 
dentlichen Ereigniſſes ſchmerzlichſter Art ſich zuſammendraͤng⸗ 
ten und zwar in den letzten Tagen und Stunden ſeines 
irdiſchen Wanderns; alſo auch bietet die Kirche alle ihr zu 
Gebote ſtehenden Mittel und Wege auf, um jene graͤuel⸗ 
vollen Scenen dem Geiſte und Gefuͤhle der Glaͤubigen nahe 
zu legen. 
was Jeſus Chriſtus um unſerer Suͤnden halber litt und 
duldete, ſoll in uns hervorgerufen werden; vor allem aber 
die Ueberzeugung, daß es unter der Sonne nur ein eigent⸗ 
liches Uebel giebt, die Sünde mit ihrem Fluche. Che 
vor der Gottmenſch in Noth und Tod freiwillig geht und 
den Leidenskelch bis auf die Neige leeret, verſammelt Er 
die Seinen an dem Abende, wo das Oſterlamm bei den 
Juden genoſſen wurde; Er genießt mit ihnen das letzte 
Abendmahl, und begruͤndet die Stiftung ſeiner Liebe, ſeines 
Leidens und Todes; in unzweideutigen Worten giebt Er 
ſich ſelbſt ihnen und allen kuͤnftigen Geſchlechtern zur Speiſe 
und ſein Blut zum Tranke, und ſein letzter Wunſch und 
Wille lautet: „So oft ihr ſolches thuet, ſo geſchehe es zu 
meinem Gedaͤchtniß!“ Nun erſt wendet Er feine Schritte 
zu dem nahe gelegenen Oelberge, und gehet, geſtaͤrkt durch 
die Kraft des Gebetes, geiſtig verklaͤrt, in Kreuz und Lei⸗ 
den und Tod. — Damit Du, Erloͤſeter durch Ihn, jedem 
ſeiner Tritte von dem Fuße des Oelberges an bis auf die 
Hoͤhen von Golgatha im Geiſte folgen koͤnneſt: wird Dir 
ſein Leiden und Sterben durch die Gebete und Gebrauche 
und Veranſtaltungen in der Marter-Woche verſinnbildet. 
Deine Hoffnung und Deine Rechtfertigung ſtehet vor Dir, 
das Kreuz Deines Heilandes! 

Blaß und ſtarr ſieheſt Du des Herrn Leichnam ruhen 
in der kuͤhlen dunklen Gruft, und an dem Eingange ſteht 
geſchrieben: „Es iſt vollbracht!“ Ja, es iſt vollbracht das 
Werk goͤttlicher Erbarmung und Liebe: Chriſtus iſt für uns 
geſtorben, damit wir durch ſeinen Tod das Leben ererben 
moͤgen. Aber Er, der Erſtling unter den Todten, ſollte 
auch der Erſtling unter den Erſtandenen werden; der Hei: 
lige, der Geſalbte ſollte die Verweſung nicht ſehen. Aus 
eigener Machtvollkommenheit ſtand Er, wie vorher geſagt, 
von den Todten auf, und brachte Leben und Unſterblichkeit 
an das Licht. — Und hieran, an dieſen freudenreichen Vor: 
gang, erinnert das Feſt der Auferſtehung Jeſu, das 
Oſterfeſt und fein fröhliches „Alleluja.“ 

Daſſelbe fordert Dich auf, Chriſtglaͤubiger, daß Du 
ſofort mit Chriftus auferſtehen ſollſt nicht dem Leibe nach 
— denn dieſe Auferſtehung bringt dermaleinſt der Tag des 
allgemeinen Weltgerichts — ſondern zu einem neuen, geiſti⸗ 
gen Leben in Lauterkeit und Wahrheit. Aufſtehend von 
dem Suͤndenſchlafe erkenne in der wuͤrdigen Begehung des 
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Oſterfeſtes den Anker Deiner Hoffnung, die unverſiegliche 
Quelle alles Troſtes, den Mittel- und Einheitspunkt des 
chriſtlichen Lehrbegriffes. Dafür hat es die Kirche von je 
her erklärt, und jetzt und immerhin hält fie die Feier deſſel⸗ 
ben mit allem nur moͤglichen Aufwande von aͤußerem Glanze. 
Die Sonntage nach Oſtern zeigen uns Jeſum, 
den ſiegreichen Ueberwinder des Todes, in himmliſch ver- 
klaͤrter und doch zugleich ſichtbarer Geſtalt: in welcher Er 
noch vierzig Tage hindurch liebevollen Umgang pflegte mit 
ſeinen entmuthigten Apoſteln und Juͤngern. Er gruͤßt ſie 
mit dem Gruße des Friedens; Er redet mit ihnen von dem 
Reiche Gottes; Er nennt ſich den guten Hirten; Er ſpricht 
von ſeinem baldigen Hingange zur Rechten des Vaters, und 
von der Sendung und Gnaden- und Gabenfüfle des heili— 
gen Geiſtes, des Troͤſters, des Lehrers und Führers in alle 
Wahrheit; Er redet von der alluͤberwindlichen Kraft des 
wahrhaften Gebetes in ſeinem Namen; Er bezeichnet ſeinen 
Lieben die Wege, auf welchen ſie Ihn finden werden und 
auf welchen Er bei ihnen bleiben wird — und nachdem 
vierzig Tage ſeit ſeiner Auferſtehung verfloſſen, ſteiget Er 
vor ihrem ſtaunenden Blicke auf in die Wolken des Him⸗ 
mels, und gehet ein in ſeine vorweltliche Herrlichkeit. Der 
feſtliche Tag, an welchem ſich dieſes gleichſam vor uns er: 
neuet und wiederholt, heißt: „Chriſti Himmelfahrt.“ 
— Verlangſt Du, geliebter Mitchriſt, redende Buͤrgſchaft 
fuͤr die Moͤglichkeit und Gewißheit Deiner und aller Men⸗ 
ſchen leibliche Auferſtehung am Tage des Gerichtes: ſie iſt 
Dir gegeben in dem Andenken an den vierzigtägigen Um- 
gang des Herrn mit feinen Getreuen! Begehrſt Du Sichere 
heit über dein Wohnen in den ſeligen Gefilden des paradie⸗ 
ſiſchen Lebens, nachdem Du hienieden in und mit Chriſtus 
gelebt, gelitten, geſtorben; ſie iſt Dir niedergelegt in der 
Auffahrt, in der himmliſchen Heimkehr Deines Erloͤſers! 
Und ſo nuͤtze dieſen feſtlichen Moment des Kirchenjahres 
dazu, daß Du Deinen Wandel auf Erden ſchon in dem 
Himmel habeſt; daß Du uͤber ein kleines mit Demjenigen 
vereint werdeſt, Der Dir vorangegangen, um auch fuͤr Dich 
eine Staͤtte * und des Friedens in den vielen 
Wohnungen des himmliſchen Hausvaters bereit zu halten! 
Die Verheißung des Herrn, laut welcher der heilige 
Geiſt mit feinen Gnadengaben auf die trauernden Apoftel 
herniederſteigen wuͤrde, ging, wie jedes ſeiner Worte, in 
Erfuͤllung: naͤmlich an dem Feſte der Pfingſten, an dem 
funfzigften Tage nach der Auferſtehung, an dem zehnten 
Tage nach der Himmelfahrt Jeſu. In der Feier und An⸗ 
ordnung des Kirchenjahres ſteht mithin das Pfingſtfeſt als 
der dritte Haupt- und Wendepunkt da. Gleichwie an je⸗ 
nem Tage die Apoſtel des Herrn geiſtig neugeboren wur⸗ 
den; ſo wurde an demſelben Tage der Grundſtein zu dem 
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Gebaͤude der Kirche Jeſu gelegt. Seit achtzehn Jahrhun⸗ 
derten hat ſich der himmliſche Bau aufrecht erhalten;, keine 
feindliche Macht weder der Menſchen noch der Hoͤlle hat 
vermocht, den Felſen zu erſchuͤttern, noch weniger zu zer— 
truͤmmern, worauf der Herr ſeine Kirche gegruͤndet hat. 
Verfolgungen, blutige und unblutige, Verfolgungen ohne 
Maaß und Ziel, ſie haben ſich verſucht an der Zerſtoͤrung 
des göttlichen Werkes; aber umſonſt. Denn Er, der All: 
gewaltige, hat das Haus gebauet; ſeine Hand hebt und 
traͤgt es, ſein Arm und Odem ſchirmt und belebt es: ſo 
daß eher der Himmel wuͤrde vergehen und daß eher die Erde 
in ihr Nichts zuruͤckgehen wird, als daß die Kirche Gottes 
koͤnnte zerſtoͤret, vernichtet werden. — Und ſiehe, in dieſem 
neu gegruͤndeten, ewig beſtehenden Heiligthume wohneſt auch 
Du, Mitbruder in Chriſtus, und erfreueſt Dich wiſſentlich 
over unwiſſentlich all' der Segnungen und Gnaden, welche 
der heilige Geiſt Deiner erloͤſeten Seele ſpendet! O, ſo Du 
irgend des Dankes faͤhig biſt, gieb Gott die Ehre, zolle 
feinem Namen Lob und Preis, und laß Deinen Geiſt froh: 
locken in Ihm, Deinem Heilande. Denn in eben dem 
Maaße, in welchem Gott Dein Vater, in demſelben Maaße 
iſt die Kirche Deine Mutter! 

Sie, die Kirche Gottes, iſt die untruͤgliche Hinterlage 
und Bewahrerin der Lehren des chriſtlichen Glaubens und 
der Vorſchriften, welche ſich beziehen auf das dem wahren 
Glauben entſprechende Thun und Laſſen der Glaͤubigen. 
Damit nun dieſer Ausſpruch uns allezeit gegenwaͤrtig bleibe, 
ſind die Sonn- und Feſttage nach Pfingſten bis zu 
Ende des Kirchenzahres geordnet. Bedeutungsvoll iſt fo: 
gleich die Feier des erſten Sonntages nach dem Pfingſtfeſte. 
Alles das, worin ſich der Glaube, die Zuverſicht, die thaͤ— 
tige Liebe des Chriſten einigen ſoll und muß, es wird be: 
zeichnet in der Feier des Geheimniſſes der heiligſten Drei— 
einigkeit. Daß wir Jeſu ſegensreiche, ſtetige Gegenwart 
in unſerer Mitte inne werden, und die Fruͤchte ſeiner Sen— 
dung und Dahingabe verſpuͤren moͤgen: iſt eingefuͤhrt das 
Feſt des Frohnleichnams. Und derſelbe Eine und un— 
getheilte Chriſtus, der Anfangs-, Mittel- und Endpunkt 
unſers gottgefaͤlligen Sinnes, Strebens und Lebens, Er, 
der perſoͤnlich, wahrhaft, weſentlich unter uns wohnet in 
dem heiligſten Sakramente des Altares, wird an den nach⸗ 
folgenden Sonntagen bis zu dem Schluſſe des kirchlichen 
Jahres mittels geſchichtlich begruͤndeter Erinnerung immer 
erneuet und in die Gegenwart gerufen als der Lehrer rein⸗ 
ſter Wahrheit, als der gottgleiche Wunderthäter, als der 
Verföhner und Mittler zwiſchen Gott und Menſchen. 
— Darum laß Dich leiten, Du, der Du ſeinen Namen 
an Deiner Stirne traͤgſt, von ſeinem heiligen Geifte: lies 
die Schriften, die von Ihm zeugen, mit thatkraͤftiger Wiß⸗ 


begier: hoͤre ihre Deutung im Sinne der Kirche, und ordne 
Dein Leben nach dem erhabenſten Vorbilde! 

Aus der bisherigen Darſtellung erhellet, daß das chriſt— 
liche Kirchenjahr in feinen Sonn- und Feſttagen den lebens 
digen Chriſtus in der Weiſe, wie ſein irdiſcher Eintritt, ſein 
Leben, Leiden und Sterben, feine Auferſtehung und Him⸗ 
melfahrt, und die durch Ihn vollbrachte Sendung und Gnas 
denwirkung des heiligen Geiſtes als unbeſtrittene Thatſache 
in dem Buche der Geſchichte aufgezeichnet iſt, uns zur Bes 
trachtung und Nacheiferung, ſo zu ſagen, verkoͤrpert, vor 
Augen haͤlt, und die lebensvolle Gemeinſchaft zwiſchen Ihm, 
dem Haupte, und uns, feinen Gliedern, aufrecht erhält. 
Wollen wir die kreiſende Rundung des Kirchenjahres bild⸗ 
lich einen gruͤnenden, nie welkenden Kranz nennen; ſo fehlt 
zu ſeiner Vollendung noch etwas, dieſes naͤmlich: daß uns 
an unſers Gleichen die Bluͤthen und Blumen eines wahr 
haft heiligen Lebens und Strebens, d. h. der getreuen Nach⸗ 
folge Jeſu Seitens der Seligen und Gerechten, zur Ber: 
ehrung und Errinnerung vorgelegt werden. Mit andern Wor⸗ 
ten: auch Feſttage Mariens, der menſchlichen Mutter 
des goͤttlichen Sohnes, Feſttage ſeiner Apoſtel, Feſttage der 
Heiligen, die einſt waren, was wir dermalen ſind, und 
die das, was ſie geworden, durch die Gnade Gottes unter 
getreuer Mitwirkung geworden: ſolche feſtliche Tage muͤſſen 
noch dem Kreislaufe des chriſtlichen Kirchenjahres einverleibt 
ſein. Und dieſes iſt in Wirklichkeit ſo. 

Allerdings, in den erſten Zeiten der Gruͤndung und 
Ausbreitung der chriſtlichen Gemeinſchaft wußte man, nach 
Zeugniß der Kirchengeſchichte, nichts von der beſondern Feier 
der Gedaͤchtnißtage Mariens; denn die Betrachtung und 
Vergegenwaͤrtigung ihres engelreinen Lebens, die innige und 
ſinnige Verehrung ihrer vor Gott fo hoch begnadigten Per 
ſoͤnlichkeit reihete ſich, wie von ſelbſt, an die ehrfurchtsvoll⸗ 
ſte Anbetung ihres Sohnes. Eben ſo, dies leuchtet ein, 
konnte nicht eher die feſtliche Begehung der Apoſtel-, Mars 
tyrer- und Heiligentage beantragt und angeordnet werden, 
bevor nicht das tugendreiche Leben und das ſtandhafte Dul: 
den und das heldenmuͤthige Sterben jener verklaͤrten Schag— 
ren in dem Gebiete der Vergangenheit lag. 

Als ſolches aber in dem Strome der Zeit vor ſich ge⸗ 
gangen, und als die Vorſteher und Regierer der Kirche 
Gottes das neue Jeruſalem auf Erden gegruͤndet, befeſtigt, 
erweitert ſahen: da ſtellen ſie auch ohne Verzug die ſeligen 
Freunde Gottes, die treuen Nachfolger Jeſu hin und dar 
als lebendige Spiegel, und Vorbilder des chriſtlichen Glau⸗ 
bens, Hoffens, Duldens und Strebens fuͤr alle diejenigen, 
welche noch im Leibe wandeln und den ſchweren Kampf 
zwiſchen Geiſt und Sinnlichkeit kaͤmpfen. An den Gedaͤcht⸗ 
nißtagen und an den Bildniſſen der Heiligen Gottes ſollen 
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wir allzumal belehrt und überführt werden, was und wie 
viel der ſchwache Menſch vermoͤge in dem Reiche des Gei⸗ 
ſtes und der Freiheit, wenn er mit der erſchienenen und ihm 
mitgetheilten Gnade Gottes aus allen Kraͤften mitwirke. 
Daß ubrigens die als Mittel zur Förderung des chriſtlichen 
Sinnes und Lebens angerathene Verehrung der Heiligen nie 
und nimmer der Anbetung Gottes gleich ſtehe: lehrt die ge— 
ſunde Vernunft nicht weniger, als der wohl verſtandene 
Geiſt und Wunſch der kirchlichen Hirten. 

Indem wir nämlich Jeſum Chriſtum fuͤrsden Anfänger 
und Vollender, für den Mittel- und Einheitspunkt alles 
wahren Chriſtenglaubens und Gott wohlgefaͤlligen Lebens 
erklaͤren; ſo koͤnnen wir nicht anders, als die Verehrung der 
Heiligen von Ihm, dem Quell aller Heiligkeit ausgehen 
laſſen, und auf Ihn zuruͤck beziehen. Kurz, wir beten 
durch Verehrung der geſund befundenen Glieder das gemein⸗ 
ſchaftliche Haupt, Jeſum Chriſtum und den Vater in Einig⸗ 
keit mit dem heiligen Geiſte an, und zwar in dem Geiſte 
der „Liebe,“ von welcher der Apoſtel fagt: daß fie ewig 
iſt und waͤhret, und als Band der Vollkommenheit alle 
Geiſter umſchlingt, die ihren Glauben und ihr Vertrauen 
auf den Herrn ſetzen. — Von dieſer Ueberzeugung durch— 
drungen, halten wir von Jahr zu Jahr die Feier zu Ehren 
der Heiligen Gottes, und verflechten ſie in den Kreislauf 
der Sonn» und Feſttage des Herrn. — 

In kurzen Saͤtzen habe ich Dir hiermit, chriſtlicher Les 
ſer, den weiſe berechneten Erziehungsplan Gottes und der 
Kirche ſeines Sohnes angedeutet. Kroͤnt meine Rede mei⸗ 
nen Willen nicht, ſo ehre doch dieſen als einen guten und 
redlichen! Sohn und Tochter, hoͤret die Stimme Eurer 
fürforgenden Mutter, die ununterbrochen in ſichtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen zu Euch redet, und Euch Gnade und Friede 
von Gott, unſerm Vater und dem Herrn Jeſus Chriſtus 
zueignen will! Und merket Ihr auf das Rufen und Mah⸗ 
nen der Mutter: dann Heil Euch; Eurer Seelen Seeligkeit 
wird beſtehen in die Ewigkeit der Ewigkeiten. 

. 


Kirchengeſchichtliche Nachrichten. 


Poſen, am 29. October. In der Zeit vom 13ten bis 

19. September d. J. haben Se. Erzbiſchoͤflichen Gnaden, 
der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Herr von Dunin, 
und Se. Biſchoͤfliche Gnaden, der Weihbiſchof von Poſen, 
dr von Chelkowski im Deutſchkroner Dekanate 18,000 
laͤubigen das gnadenvolle Sakrament der heiligen Firmung 


ertheilt. Dabei verdient beſonders erwaͤhnt zu werden, daß 
Se. Erzbiſchoͤflichen Gnaden in der Stadt Deutſchkrone den 
jungen Chriſten, welche ſo eben zum Erſtenmale ſich dem 
Tiſche des Herrn nahten, ſelbſt das heilige Abendmahl dar: 
reichten; was nicht nur auf die jungen Gemuͤther, ſondern 
auch auf die ganze Gemeinde einen ſo tiefen Eindruck machte, 
daß kein Auge in dem großen mit Tauſenden von Menſchen 
erfüllten Gotteshauſe trocken blieb. 

Am 27ſten wurden wiederum die Vorleſungen für das 
Winter⸗Semeſter im hieſigen Erzbiſchoͤflichen Clerical⸗-Semi⸗ 
nario eröffnet. Herr Profeſſor Dr. Kappenberg, welcher 
bisher Profeſſor der Kirchengeſchichte und des Kirchenrechtes 
geweſen war, iſt in gleicher Eigenſchaft an die Koͤnigliche 
Akademie zu Muͤnſter in die Stelle des verſtorbenen Profeſ— 
ſors Dr. Katerkamp berufen worden; dagegen hat der Dr. 
und Privat⸗Docent an der Koͤnigl. Akademie zu Muͤnſter, 
Herr Alzog, den Ruf als ordentlicher Profeſſor der Ge— 
ſchichte und des Kirchenrechtes an das hieſige Seminar er⸗ 
halten und wird dieſe Woche noch hier eintreffen. Herr Dr. 
Fr. Bittner, Profeſſor der Dogmatik und Moral, der den 
ihm vorangegangenen ehrenvollen Ruf vollkommen bewaͤhrt, 
war mehrere Wochen hindurch ſehr kraͤnklich, wird jedoch 
morgen feine Vorleſungen eröffnen. Das Amt eines inter⸗ 
imiſtiſchen Regens des Seminars hat der Dom⸗Capitular 
und Domprediger Herr Jabczynsky zu allgemeiner Freude 
übernommen, und ſich mit Erzbiſchoͤflicher Genehmigung den 
Herrn Profeſſor Dr. Bittner zum Subregens erwaͤhlt. — 
Dieſe neue Anordnung im Vorſtande des Seminars erhaͤlt 
ungetheilten Beifall, und laͤßt fuͤr die Anſtalt eine ſchoͤne 
Zukunft erwarten. 

Der Dom zu Poſen erhaͤlt eine neue Verſchoͤnerung 
durch die Renovirung der hinter dem Hochaltar gelegenen 
Sakraments-Kapelle, und durch die Aufſtellung zweier ko⸗ 
loſſaler Statuen, von denen eine den Einfuͤhrer des Chri— 
ſtenthums in Polen, Mieczyslaw, und die andere den erſten 
polniſchen Koͤnig Boleslaw Chrobri darſtellt. Der Koſten⸗ 
betrag für dieſe Statuen und die Renovirung oben genann⸗ 
ter Kapelle beläuft ſich uͤber 25,000 Rthlr., und wird groͤß⸗ 
tentheils von milden Beitraͤgen frommer Geber beſtritten. 

. Vom 1. Januar k. J. an erſcheint auch in unſerer Erz⸗ 
dioͤces eine theologiſche Zeitſchrift, herausgegeben vom Dom⸗ 
herrn und Conſiſtorialrath Herrn Jabczyüski in polniſcher 
Sprache unter dem Titel: „Theologiſches Archiv 
für die Erzdiöcefe Poſen und Gneſen.“ Daſſelbe 
wird in zwei Hauptabtheilungen zerfallen. Die erſte Ab⸗ 
theilung wird Abhandlungen über Gegenftände aus der Ge 
ſammttheologie enthalten, fo wie ältere und neuere Dioͤceſan⸗ 
Verordnungen und Dioͤceſan⸗Nachrichten, Lebensbeſchreibun— 
gen heiliger Kirchenvater und anderer gelehrter Geiſtlichen, 
und Recenſionen theologiſcher Werke; die zweite, mit der 
Ueberſchrift „Miscellen“, wird in kleinerem Drucke Nach⸗ 
richten uͤber wichtige und intereſſante Ereigniſſe in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche mittheilen, Nekrologe aus dem Doppel⸗ 
Bistyum, Anzeigen der neueſten theologiſchen und Schul: 
bucher u. ſ. w. — Dieſes Archiv erſcheint in Quartal-⸗Hef⸗ 
ten, Spo, jedes Heft wenigſtens acht Bogen ſtark und koſtet 
der Jahrgang praenumerando 15 polniſche Gulden, d. i. 
2% Rthlr. Eine theologiſche Zeitſchrift für Polen iſt ein 
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tief gefühlte dringendes Beduͤrfniß, und jeder Freund ber 
Religion und Kirche freut ſich des desfallſigen zeitgemaͤßen 
Unternehmens. Moͤge daſſelbe allgemeine Anerkennung und 
Unterfiügung finden; möge es gedeihen zur Wohlfahrt der 
beiden Bisthuͤmer, fuͤr die es zunaͤchſt berechnet iſt, und 
zum Segen der katholiſchen Kirche! — a 


Holland. Die katholiſche Religion macht in Holland 
Fortſchritte. Man ſchaͤtzt die Zahl der Katholiken in dieſem 
Lande auf den dritten Theil der ganzen Bevoͤlkerung. An 
vielen Orten iſt man mit Wiederherſtellung der Kirchen oder 
mit dem Bau neuer beſchaͤftigt. Zu Rotterdam werden zwei 
neue Kirchen erbaut; ſo auch zu Leyden. Im Haag, wo 
ſich bereits vier befinden, beabſichtigt man den Bau einer 
neuen. Man baut eben eine zu Delft, und eine zu Vlaar⸗ 
dingen, wo ſeit der Reformation ſich keine befanden. Die 
Koſten tragen uͤberall die Glaͤubigen ſelbſt, welche darin 

roßen Eifer zeigen; die Regierung unterſtuͤtzt ſie dabei nur 
ſehr wenig. 


Frankreich. Auch in dieſem Jahre werden in den 
Dioͤceſen Frankreichs von der Geiſtlichkeit die Geiſtesuͤbungen 
eifrig gemacht. Nachdem der Abbé Villecourt, Generalvikar 
von Sens, die geiſtlichen Uebungen zu Orleans geleitet 
hatte, begab er ſich zu demſelben Zwecke nach Verſailles. 
Es fanden ſich beiläufig 110 Prieſter ein, fo viele nämlich, 
als das Seminar faſſen kann. Die Biſchoͤfe von Nancy 
und von Montpellier haben die Uebungen mitgemacht; ſie 
dauerten acht Tage. . > . 

Am 17. Juli hat der Biſchof von Mans die jaͤhrlichen 
Geifiesübungen der Prieſter feiner Dioͤceſe eröffnet. Gegen 
300 Pfarrer oder Vikarien, von denen mehrere zwanzig, ja 
dreißig Stunden weit reiſen mußten, haben ſich dabei um 
ihren Overhirten verſammelt. Einige Greiſe, Glaubensbe— 
kenner, haben ihre Gebrechlichkeiten vergeſſen und den juͤn⸗ 
gern Prieſtern ſich beigeſellt, von welchen ſie als Väter ge: 
ehrt wurden. Die Reden hielt Abbé Düfetre,. Generalvikar 
von Tours, ein großer Redner, der ſchon in mehreren Dioͤ⸗ 
ceſen ſich Ruhm erworben. Der hochwuͤrdige Biſchof hat 
ſelbſt allen Uebungen beigewohnt, und uͤber die Pflichten des 
Clerus und mehrere Punkte der Disciplin einige Reden ger 
halten. SE Sion. 

Im Monat Juli iſt Herr Flaget, Biſchof von Bards⸗ 
town, hier angekommen, um ſeine Verwandten in der Au⸗ 
vergne, die er ſeit 25 Jahren nicht geſehen, zu beſuchen. 
Er halt ſich ſchon länger als 40 Jahre in Amerika auf, und 
iſt gegenwaͤrtig der aͤlteſte und verdienſtvollſte der dortigen 
Biſchoͤfe. Dieſer greife, ehrwürdige Prälat theilt über den 
Zuſtand der katholiſchen Kirche in den nordamerikaniſchen 
Staaten viel Erfreuliches und Troͤſtliches mit, aber er klagt 
auch mit gerechtem Unwillen uͤber die Feinde der Kirche, 


welche der Verbreitung der heiligen Sache ſchwer zu über: 
windende Hinderniſſe entgegenſetzen. 


— 


— 


Did ceſan⸗Nachrichten. 


Anſtellungen und Beförderungen. 


a) Im geiftlichen Stande. 


Den 18. November. Der Weltpriefter Franz Kunze 
als zweiter Kapellan in Jariſchau bei Striegau. — Der 
Kapellan Joſeph Serp in Klein⸗Strehlitz bei Zuͤlz verſetzt 
nach Oppeln. — Der Weltprieſter Franz Ormanin in Bros⸗ 
lawitz als Kapellan in Klein⸗Strehlitz. — Den 9. Novem: 
ber. Der Ober⸗Kapellan Carl Halpaus in Ottmachau als 
Pfarr⸗Adminiſtrator in Borkendorf bei Neiße. — Der Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Theodor Raßmann daſelbſt als erſter Kapellan 
in Jariſchau bei Striegau. — Der daſige Kapellan Aloys 
Gebauer verſetzt nach Ottmachau. — Der Weltprieſter 


Alexander Pfeiffer als Kapellan in Steinau bei Neuſtadt 
O. Schl. 2 


b) Im Schulſtande. 


Den 18. November. Der bisherige Schul: Adjuvant 
Ludwig Theinert in Altheinrichau, Muͤnſterberger Kreiſes, 
als Schullehrer und Organiſt in Dobriſchau deſſelben Krei— 
ſes. — Den 19. November. Der Adjuvant Auguſt Trieb 
in Krehlau bei Winzig verſetzt zur Schule in Klein-Kreidel 
bei Wohlau. Dagegen der Adjuvant Anton Pillmeyer in 
Klein⸗Kreidel nach Krehlau. 


Mie 


Wie magſt du deinen Leib, der in Kurzem die Wuͤr⸗ 
mer füttern wird, fo guͤtlich maͤſten? 0 
Der heil. Nilus. 


Das Laſter iſt ein kurzer Tanz auf einem ſchmalen 
Stege, unter welchem — Tod und Hölle auf dich lauern, 
und ehe du es ahneſt, dich in ihrem Schooße begraben. 


Dies iſt gewiß, daß Eltern ihre Kinder haſſen, 
Wofern ſie ihnen nichts als Reichthum hinterlaſſen. 


I 


Gedruckt bei M. Friedländer in Breslau. 


